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19.Jahrgang ^^ ^^^Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst

S&crê bie 2l'rmee gefcfworert ()at

©s fcfj'töören ober geloben bie Offisiere, Unteroffiziere unb Solbaten: Ser ©ib=

genoffenfcbaft Ireue 3a hatten; für .bie Sßerteibigung bes Söaterlanbes unb feiner

Serfafftmg ßeib unb Sehen aufzuopfern; .bie gaijne niemals 3U oerlaffen; bie

SJtilitärgefefte getreulich 3U befolgen; ben ^Befehlen ber Obern genauen unb pünft=

lieben ©eborfaut zu teiften; ftrenge SRannszucbt au beobachten unb alles 31t tun,

toas bie ©bre unb ffreibeit bes Saterlanbes erforbert.

Heimat

Sie Stabt ift teer, toie ausgeftorben
Sie fjeimat rief zu Schub unb 2Bebr.
Hut ffltannesmut bat fie getoorben
in biefen lagen, ernft unb febtuer.

Sie haben hinter fiel) gelaffen
bes Saufes ©tiief, ber Strbeit Sort
unb aus ben aituertrauten ©äffen

trug ihren Schritt ein 2Bille fort.

Sich in ben Seerbatm einzureihen,

too to ei h unb rot bas Seilten toeht,
bas ift bie Irene all' ber Sreien,
bie etuig feft begrüntet fteht.

Uns allen, bie suritcfgeblieben,

zu hüten, toas uns lieb unb toert,

zutiefft im Gerzen bleibt gefchrieben

bas Sßort, bas uns ber Sei)tour befebert.

Sas SBort 00m heil'geu, alten IBunbe,
bem SOtacbtfcbuft ©ottes Untertan,
bas einft itt fcbicffalsfcbtoerer Staube
febuf unfrei- 33äter Selbettbabn.

Unb toas einft mar, bas fdjlieftt nod) heute

uns alle in ber Seimat ein:
9Me toirb fie eine feite !8eute

ber Serrfdjer unb Ipranneti fein!

Sört ihr's, ihr Gannett an ber ©renze:
bas Serz ber Stabt fchlägt mit euch fort!
Saft mit end) .unfer hoffen glänze
für eines Sriebens hehrett Sort!

©rnft Ofer.

Lin klatt tür heimatliche tVrt rmcl blunst
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Es schwören oder geloben die Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten: Der Eid-

genassenschaft Treue zu halten: für die Verteidigung des Vaterlandes und seiner

Verfassung Leib und Leben aufzuopfern! die Fahne niemals zu verlassen: die

Militärgesetze getreulich zu befolgen; den Befehlen der Obern genauen und pünkt-

lichen Gehorsam zu leisten: strenge Mannszucht zu beobachten und alles zu tun,

was die Ehre und Freiheit des Vaterlandes erfordert.

Heimat

Die Stadt ist leer, wie ausgestorben
Die Heimat rief zu Schutz und Wehr.
Um Mannesmut hat sie geworben
in diesen Tagen, ernst und schwer.

Sie haben hinter sich gelassen

des Hauses Glück, der Arbeit Hort
und aus den altvertrauten Gassen

trug ihren Schritt ein Wille fort.

Sich in den Heerbann einzureihen,

wo weiß und rot das Zeichen weht,
das ist die Treue all' der Freien,
die ewig fest begründet steht.

Uns allen, die zurückgeblieben,

zu hüten, was uns lieb und wert,
zutiefst im Herzen bleibt geschrieben

das Wort, das uns der Schwur beschert.

Das Wort vom heil'gen, alten Bunde,
dem Machtschutz Gottes Untertan,
das einst in schicksalsschwerer Stunde
schuf unsrer Väter Heldenbahn.

Und was einst war, das schließt noch heute

uns alle in der Heimat ein:

Nie wird sie eine feile Beute
der Herrscher und Tyrannen sein!

Hört ihr's, ihr Mannen an der Grenze:
das Herz der Stadt schlägt mit euch fort!
Daß init euch unser Hoffen glänze
für eines Friedens hehren Hort!

Ernst Oser.
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